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jügen auch in ber öon 1859 unb 1860 beibehalten

morben.

SBie befannt, mürbe fte im grübiabr 1859 tepf=

birt, at« bie politifepen Serbältniffe jmifchen granf=

reich unb Oeftreicb ftcfe trübten.

Serübren mir in Kürje bie 3lbmeid)ungen jmifchen

beiben Organifationen, mobei mit bemerfen, baß bit=

jenige pon 1860 pon ber öon 1859 nur in Sejug
auf Sertbeilung bet ©täbe abmeicfet.

Sie ©ptacpen mutben 1859 niefet mefer nach Si=

öiftonen, fonbern nur nacb Srigaben gefd)ieben. Man

jog öor beibe mefeutliebe ©lemente bet ©cbmeij in
ben Sipiftonen ju vereinigen, bai tomantftpe geuet

unb Ungeftüra, bie beutfehe Kaltbtütigfeit unb Nufee.

Serageraäft erhielten bie Sipiftonen 1, 3 unb 6 \t
jmei ftanjöftfefee unb eine beutfepe Stigabe, bie Si=
öiftonen 4 unb 5 ie jmei beutfefee unb eine ftanjöft>
fepe Stigabe, bit Siöiftonen 2, 7, 8 unb 9 haben

lautet beutfehe Stuppen untetmifept mit ben Satail=
tonen bti Kanton« Sefftn unb be« tomantfefeen San-

be«tpeil« pon Sünbten. Siefe Slnotbnung bejiept ftcfe

Jeboefe mefentlid) nut auf bit Snfantetie; bei ben

©pecialmaffen fonnte nicht imraet batan feftgebalten
metben.

Stuftet bet Stigabe 28 mürbe noch eine fetnete

Stigabe Nto. 29 ju Sefafcung«jmeden otganifttt.

Sie ©aöatterie=Neferöe mürbe auf 6 ©cbmabronen

feetabgefet^t, bagegen bie öolljäbligften ©ompagnien

baju genommen; bie übrigen ©aöaüerie=©ompaguien
bei Slu«jug« mürben in ©epmabronen getbeitt, üet=

fügbat füt bie Siöiftonen. Man ging babei öon bet

Sbee au«, ba freie Hanb ju befealten; e« fönne bet

gall eintteten, mo eine Sipifton bie j. S. im $od)=

gebtrg ju feefeten hätte, gar feiner ©apatterie hebürfe,

mäbrenb eine anbere, bie füt ba« Mitteltanb bet

©cpmeij beftimmt fei, efeet mefet al« nur eine ©eferaa-

bton öetlangen müßte. Slad) Maßgabe be« Sebütf=
niffe« follen nun biefe ©cpmabronen jugetbeitt mer*

ben. Sie Nefetpe ©apattctie ©ompagnien blieben

ebenfatt« einftmeilen bi«ponibet. Sbre Mobilmachung
bürfte iebenfatt« einige ßtit erfotbetn.

Sie 6 fefemeten Kanonen=Sattetien mürben öon

bet Slttifletie=Nefetöe meggenommen unb bet Siöi=
fion«attittetie jugetbeitt, unb jmat erhielten bie 1,

3, 4, 6, 8 unb 9 Siöifton \t eine febraete Sat=

tetie. Sie fefemeten Haubipbattetien blieben bei ber

Slrtitterie=Neferöe. Sie Slrtitterie=Neferöe jäptte bann

in 6 Srigaben 11 befpannte Satterien, 8 Nafeten=

batterieu unb 4 ©ebirg«batterien. Socb fanb ifere

Srigabe-©intfeetlung naep gleiefe artigen Satterien
manchen SSiberfprud). Niefet mit Unrecfet mürbe eiu=

manbt, bai gemifefete Sattetien bera 3n?ede einet

Strtttterie Neferpe beffer entfpreepen mürben; man
fönne nie betafepiren, ofene bai man ben Srigabe*
öetbanb jetteißen muffe, menu man menigften« fo

betafebiten motte, mie e« ba« Sebütfniß etbeifefee.

Snmiefern biefer Slnftefet bei einer Nepifton ber Slrmee=

Organifation Neefenung gettagen mitb, ift einftmeilen
noefe ungemift.

Sie Sanbmebr, beten gänjliepe Otganifation enet=
gifefe betrieben motben mat, mutbe in 5 Settitotial=
Siöiftonen ober ebenfoöiele SBebrbejirfe getbeilt; fte

ift mefentlid) jum gefammten ©«cottebienft im Nüden
bet Sltmee, jut Sefepung feftet unb miebtiget fünfte
unb jut momentanen Setftätfnng bex Opetation«=
atmee beftimmt. Mit biefet Setmeubung etfpatt fte

bet Opetation«atmee bie läftigen Setafcbirungen, bie

ben Seftanb ftet« perrainbetn. Senn fleinete Seta=

cberaent«, bie einmal au« bet ©pfeäte bet ©efafer

feerau«gefommen ftnb, feferen nur ungern mieber in
biefelbe jurüd. Siefe ©tfabrung bat Jebe Slrmee ge=

macht.

©benfo mutbe an bie Otganition bet Sepot« fût
ba« Materielle unb ba« Sßetfonette, bti Sanbftutm«,
bet $atteigängetfope tc. bie orbnenbe Hanb gelegt.

(©cptuß folgt.)

Dir eiìrg. €tntxal-%à)ult

ift mit bem 8. Slpril in Sfeun eröffnet morben. Ser
früfeet al« gemöfenlicfe eintretenbe Segtnn biefet mtefe=

tigen ©cfeule teeptfettigt ftep butep bte Slbftept ben

etften, mefentlid) theotetifepen Sheil bctfelben in einer

Safere«jeit abjufealten, in metefeet bai ©ttfeeiten be«

Untetticpt« niebt butefe bie matme Sempatatut attju
läftig mitb. Sa« ©oraraanbo bet ©cfeule feat bet

ura biefe« ^nfiitut öielfacp öetbiente eibg. Obetft
©b. öon ©ali« miebetura übernoraraen.

Sil« Snfttuctoten ftnb ihm beigegeben:

gut ben ©enetalftab unb bie Snfantetie:
eibg. Oberft SBielanb,

eibg. Oberft Hoffffetter (öom 14. Slpril bl«

11. Mai),
Oberftl. ö. ©teiger,
Maior Befenber,

„ öou Setcfeem,

Cßrof. Sofebauet.

gut ba« ©enie:

Mafot ©iegfrieb,
Hauptmann N. SBielanb,
Sieut. Surnier.

gut bie Stttiltetie:
eibg. Obetft SBebtli,
Obetftl. gotnato,

„ Mütlet,
Mafot ö. ©blibaep,

„ be Sattiète,
Hauptmann be $errot,

„ Sucot,

Ohett. Stun,
eine Slnjafel S«ffructoren.

Sie ©cfeule ift in fünf Stellungen getfeeilt unb

jmar:
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zügen auch in der von 1859 und 1860 beibehalten

worden.

Wie bekannt, wurde ste im Frühjahr 1859 revi-

dtrt, als die politischen Verhältnisse zwischen Frankreich

und Oestreich sich trübten.

Berühren wir in Kürze die Abweichungen zwischen

beiden Organisationen, wobei wir bemerken, daß

diejenige von 1860 von dcr von 1859 nur in Bezug

auf Vertheilung der Stäbe abweicht.

Die Sprachen wurden 1859 nicht mchr nach

Divisionen, sondern nur nach Brigaden geschieden. Man

zog vor beide wesentliche Elemente der Schweiz in
den Divisionen zu vereinigen, das romanische Feuer

und Ungestüm, die deutsche Kaltblütigkeit und Ruhe.

Demgemäß erhielten die Divistonen 1, 3 und 6 je

zwei französische und eine deutsche Brigade, die

Divisionen 4 und 5 je zwei deutsche und eine französische

Brigade, die Divisionen 2, 7, 8 und 9 haben

lauter deutsche Truppen untermischt mit den Bataillonen

des Kantons Tessin und des romanischen

Landestheils von Bündten. Diese Anordnung bezieht sich

jedoch wesentlich nur auf die Infanterie; bei den

Specialwaffen konnte nicht immer daran festgehalten

werden.

Außer der Brigade 28 wurde noch eine fernere

Brigade Nro. 29 zu Besatzungszwecken organisirt.

Die Cavallerie-Reserve wurdc auf 6 Schwadronen

herabgefetzt, dagegen die vollzähligsten Compagnien

dazu genommen; die übrigen Cavallerie-Compagnien
des Auszugs wurden in Schwadronen getheilt,
verfügbar für die Divisionen. Man ging dabei von der

Idee aus, da freie Hand zu behalten; es könne der

Fall eintreten, wo eine Division die z. B. im Hoch-

gebirg zu fechten hätte, gar keiner Cavallerie bedürfe,

während eine andere, die für das Mittelland der

Schweiz bestimmt fei, eher mehr als nur eine Schwadron

verlangen müßte. Nach Maßgabe des Bedürfnisses

sollen nun diese Schwadronen zugetheilt werden.

Die Reserve-Cavallerie-Compagnien blieben

ebenfalls einstweilen disponibel. Ihre Mobilmachung
dürfte jedenfalls einige Zeit erfordern.

Die 6 fchweren Kanonen-Batterien wurden von
der Artillerie-Reserve weggenommen uud der

Divisionsartillerie zugetheilt, und zwar erhielten die 1,

3, 4, 6, 8 und 9 Division je eine schwere

Batterie. Die schweren Haubitzbatterien blieben bei der

Artillerie-Reserve. Die Artillerie-Reserve zählte dann

in 6 Brigaden 11 bespannte Batterien, 8 Raketen-

batterten und 4 Gebirgsbatterien. Doch fand ihre

Brigade-Eintheilung nach gleichartigen Batterien
manchen Widerspruch. „ Nicht mit Unrecht wurde

einwandt, daß gemischte Batterien dem Zwecke einer

Artillerie-Reserve besser entsprechen würden; man
könne nie detaschiren, ohne daß man den Brigadeverband

zerreißen müsse, wenn man wenigstens so

detaschiren wolle, wie es das Bedürfniß erheische.

Inwiefern dieser Anstcht bei einer Revision der Armee-

Organisation Rechnung getragen wird, ist einstweilen

noch ungewiß.

> Die Landwehr, dcren gänzliche Organisation energisch

betrieben worden war, wurde tn 5 Territorial-
Divtsionen oder ebensoviele Wehrbezirke getheilt; sie

ist wesentlich zum gesammten Escortedtenst im Rücken

der Armee, zur Besetzung fester und wichtiger Punkte
und zur momentanen Verstärkung der Operationsarmee

bestimmt. Mit dieser Verwendung erspart ste

der Operattonsarmec die lästigen Detaschirungen, die

den Bestand stets vermindern. Denn kleinere

Détachements, die einmal aus der Sphäre der Gefahr
herausgekommen sind, kehren nur ungern wieder in
dieselbe zurück. Diese Erfahrung hat jede Armee

gemacht.

Ebenso wurde an die Organition der Depots für
das Materielle und das Personelle, des Landsturms,
der Parteigängerkops zc. die ordnende Hand gelegt.

(Schluß folgt.)

Die eidg. Central-Schule

ist mit dem 8. April in Thun eröffnet worden. Der

früher als gewöhnlich eintretende Beginn dieser wichtigen

Schule rechtfertigt sich durch die Abstcht den

ersten, wesentlich theoretischen Theil derselben in einer

Jahreszeit abzuhalten, in welcher das Ertheilen des

Unterrichts nicht durch die warme Temparatur allzu

lästig wird. Das Commando der Schule hat der

um dieses Institut vielfach verdiente eidg. Oberst

Ed. von Salis wiederum übernommen.

Als Justructoren sind ihm beigegeben:

Für den Generalstab und die Infanterie:
eidg. Oberst Wieland,
eidg. Oberst Hoffstetter (vom 14. April bis

11. Mai),
Oberstl. v. Steiger,
Major Zehnder,

„ von Berchem,

Prof. Lohbauer.

Für das Genie:

Major Siegfried,
Hauptmann R. Wieland,
Lieut. Burnicr.

Für die Artillerie:
eidg. Oberst Wehrlt,
Oberstl. Fornaro,

„ Müller,
Major v. Edlibach,

„ de Valliöve,
Hauptmann de Perrot,

„ Lucot,
Oberl. Brun,
eine Anzahl Jnstruttoren.

Dte Schule ist in fünf Abtheilungen getheilt und

zwar:
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1. Slbtheilung:

Offtjiete bei eibg. ©eneral= nnb Slrtitletieftabe«.

5 Mafore,
4 Hauptleute,
5 Obertieutenant«.

2. Slbtheitung:

Offtjiere be« eibg. ©enieftab«; Slfpitanten be« eibg.

©enieftabe« unb ber ©enietruppen:
1 Hauptmann,
2 Oberlteutenant«,
2 Untertieutenant«,

15 Slfpiranten.

3. Slbtfeeilung:

Offtjiere ber Slrtillerie.

2 Hauptleutc,
3 Oberlieutenant«,
5 erfte Unterlieutenant«/
5 jmeite Unterlieutenant«.

5. Slbtbeilung:

Slfpiranten ber Slrtillerie:
31 Slfpiranten.

Sie 4. Slbtheitung mirb erft ben 14. Slpril for=
mirt unb mirb befteben ani ben ©oramanbanten,

Major« unb Sltbemafor« ber in bie Stpplifatton«-
©epule unb Sruppenjufararaenjug foraraanbirten Sa=

taiüone.
Slra 21. Slpril mirb bie Strtitlerte=Nefruten=©cbule

eröffnet, melcpe fpäter in bie ©entral=©drale einöer=

leibt merben mirb; fte beftebt au« ben Nefruten ber

Kantone 3urtd), Sern, (franj.) Sefftn unb Neuen=

bürg.
Slm gleichen Sag mirb ba« ©abre« bei Serner=

bataillon« 16 einrüden ju einem fantonaten SBteber=

bolungêfur«, bem 8 Sage barauf bie Sruppen bei

genannten Satattton«, fomie bai Neferpebatattton 89

folgen merben. Siefe beiben Sataitlone fteben wäp=

renb ihrem SBteberbolung«fttr« jut Setfügung be«

©ommanbanten bet @entral=©cpule. Namentïicp fol=
leu fte Speil nehmen an ben praftifehen Uebungen bet

pietten Klaffe bet ©chute. Set Sorbereftung«=©ur«
bet Snfanterte=©tab«offtjiere petfptiept bafeer boppelt

inteteffant ju merben.

Slm 23. Mai beginnt bit 3lpptifation«fcpute, in
melepe 4/2 ©epulhataitlone, näralieh 1 Sataitlon öon

Sern, 1 öon Sujern, 1 pon SBaabt, 1 öou ©enf
nnb Va öon Safetftabt einrüden; ba« Sataiüon öon

©enf erfe|t ba« urfprüglid) fomraanbirte Halbbat-
taitton öou ©olothurn, ba« für biefe« Sabr bi«pen=

ftrt mürbe; ferner« 2 ©epüpenfompagnien öon 3lar=

gau unb Neuenburg, 1 rParf=Kompagme öon Sujern,
2 ©appeur-Kompagnien öon SBaabt unb Sefftn, 2

©aöatterte=Korapagnten öon SBaabt unb eine @uibeu=

Kompagnie öon Safellanb.
Sie ©cfeul=Srigaben merben burep bit eibg. Ober=

ften ©rinfoj be ©otten« unb ©eperj fommanbirt
merben.

©obatb bie Orbre be Sataiüe feftgefet^t ift, mer=

ben mir fte unfern Sefern mittbetlen.
©o piel mir raiffen, follen mäbrenb ber ©epule

Serfucfee mit ben franjöftfcfeen tragbaren ©cfetrm=

Betten (tentes d'abri) gemaefet merben. ©benfo hofft
man einige gejogene ©efefeüpe in ber ©cfeule permen=
bet ju fefeen.

©nblicfe münfeben mir por allen Singen gute«
SBetter. Saffetbe hat bie testen ©entral*©cfeuten
maferliep niept begünftigt.

feuilleton.

®a* franjdftft&e unb ba* pretiftifcpe ^eer.

SBir entlehnen biefe intereffante Sarattele einer

jüngft in Safel etfefetenenen anonpmen Srochüre

„Sage«ftagen", beren 3lutorfd)aft einem boepgeftettten

Manne, einem preußifeben ^ringen, jugefebrteben mirb.
SBir geben bier Nefultate ötelfacber eigener 3ln=

fepauungen, bie ftep feine«meg« auf Sßaraben unb

©rereterbäufer befepränfen. SBir baben abftchtlid) alle«

rein Sedratfcpe permieben, ma« bem Saien bod) un=
perftänblicb ift, bem gachmann oft üherflüfftg er=

fd)eint. ßupörberft raüffen mit einen allgemein öet=
breiteten 3**tt)um miberlegen, baß nämliep granfreieb
mehr ©olbatenmatertat enthalte at« Sreußen unb bai

ju ibra baltenbe Seutfd)lanb. Sei biefer Sebauptung
ftüpt raan ftep gemöbnlich auf bie ©rfabrung bet

Nepottttion«ftiege unb auf bie abfolute Slnjahl ber

Seöölferung; beibe« unfere« ©raepten« uaep rait Un=

reept. SBenn man ben SBibcrroillen ber franjöftfchen
©onfertbirten ftebt unb bamit ben Subel ber bettt=

fehen unb preußtfefeen Nefruten Pergteiept, fo fottte

raan eher an ba« ©egentbeit glauben, greilieb bat
ber Oleiche in granfreiefe ein ^Sriptlegtum, in Preußen

nur bet Krüppel. SBir motten ber beffern Ueberftcbt

megen unfere Slufgabe jerlegen unb fortfepreitenb he=

trachten: ba« Nobmatertal, bie Slöancitten, bie ©ubal-
ternofftjiere, ©tab«offtjiere unb ©eneralftab, ©ene=

ralttät, ©pecialmaffen, allgemeine Setraeptungen.

Sa« Nobmatertal. Hier tteten bie aügemei=

nen Kennjeiepen ber tomantfepen unb germanifepen

Siaçe ara beutltehften berpor — bort mehr @emanbt=

heit hier mehr ©tärfe, bort übermiegenbe« gußmerf
bier übermiegenbe Slrrafraft, bort mehr Slngeboreue«

hier mehr ©rternte«. ©rfabrung«geraäß ift ber gran=
jofe erapftnbltcher gegen bai Klima, meniger abpän=

gig pou bet Serpffegung. Set gtanjofe ift mit gu=
ten SBorten leicht ju tegieten, bet ^teufte bafüt me=

niget empfängtiep. Sei bera gtanjofen tritt ba«

©hrgefüpt, bei bera Setttfcben mehr ba« ©ere«fetig=

feit«gefüfet beröor. Ser granjofe ift fparfamer, bet

Seutfche otbentlicber — bie« gilt ganj int 3lttgeraei=

nen pon ben Nefruten. Sei bera in beiben Slrmeen

fo perfebiebenen ©pfterae ber Sluöbilbung ift natüt=

lid) auep bte Sutcbfcbuitt«jeit, in bet fte etteicht mitb,
öetfebteben. Un« bat e« ftet« gefebtenen, at« menn

fte bei ben gtanjofen länget baute unb ein gemiffet

©epliff bet taftifefeen Slu«bilbung nnt öon itjren

©litentegimentetn etteiept mütbe; in noep böhetera

©tabe gilt bie« öon bet Neitetei. Niemanb mitb ben

gemattigen gottfepritt, ben biefe SBaffe untet bet

— 116

1. Abtheilung:

Offiziere des eidg. General- und Artilleriestabes.

5 Majore,
4 Hauptleute,
5 Oberlieutenants.

2. Abtheilung:

Offiziere des eidg. Geniestabs; Afpiranten des cidg.

Geniestabes und der Genietruppen:
1 Hauptmaun,
2 Oberlieutenants,
2 Unterlieutenants,

15 Aspiranten.

3. Abtheilung:

Offiziere der Artillerie.
2 Hauptlcutc,
3 Oberlieutenants,
5 erste Unterlieutenants,
5 zweite Unterlieutenants.

5. Abtheilung:

Aspiranten der Artillerie:
31 Aspiranten.

Die 4. Abtheilung wird crst den 14. April
formirt und wird bestehen aus den Commandanten,
Majors und Aidemajors dcr in die Applikations-
Schule und Truppenzufammenzug kommandirten
Bataillone.

Am 21. April wird die Artillerie-Rekruten-Schule
eröffnet, welche später in die Central-Schule einverleibt

werden wird; sie besteht aus den Rekruten der

Kantone Zürich, Bern, (franz.) Tessin und Neuenburg.

Am gleichen Tag wird das Cadres des Berner-
bataillons 16 einrücken zu einem kantonalen

Wiederholungskurs, dem 8 Tage darauf die Truppen des

genannten Bataillons, sowie das Reservcbataillon 89

folgen werden. Diese beiden Bataillone stehen während

ihrem Wiederholungskurs zur Verfügung des

Commandanten der Central-Schule. Namentlich sollen

sie Theil nehmen an dcn praktischen Uebungen der

vierten Klasse der Schule. Der Vorbereitungs-Curs
der Infanterie-Stabsoffiziere verspricht daher doppelt
interessant zu werden.

Am 23. Mai beginnt die Applikationsschule, in
welche 4/z SchttlbatàiUone, nämlich 1 Bataillon von

Bern, 1 von Luzern, 1 von Waadt, 1 von Genf
und !/2 von Baselstadt einrücken; das Bataillon von
Genf ersetzt das ursprüglich kommandirte Halbbat-
taillon von Solothurn, das für dicfes Jahr dispensivi

wurde; ferners 2 Schützenkompagnien von Aargau

und Neuenburg, 1 Park-Kompagnie von Luzern,
2 Savpeur-Kompagnien von Waadt und Tessin, 2

Cavallerie-Kompagnien von Waadt und eine Guiden-

Kompagnie von Baselland.
Die Schul-Brigaden werden durch die eidg. Obersten

Crinsoz de Cottens und Scherz kommandirt
werden.

Sobald die Ordre de Bataille festgesetzt ist, werden

wir ste unsern Lesern mittheilen.
So viel wir wissen, sollen während der Schule

Versuche mit den französischen tragbaren Schirm-

Zelten (tentes u'abri) gemacht werden. Ebenso hofft
man einige gezogene Geschütze in der Schule verwendet

zu sehen.

Endlich wünschen wir vor allen Dingen gutes
Wetter. Dasselbe hat die letzten Central-Schulen
wahrlich nicht begünstigt.

Feuilleton.

DaS französische und daS preußische Heer.

Wir entlehnen diese interessante Parallele einer

jüngst in Basel erschienenen anonymen Brochüre

„Tagesfragen", deren Autorschaft einem hochgestellten

Manne, einem preußischen Prinzen, zugeschrieben wird.
Wir geben hier Resultate vielfacher eigener

Anschauungen, die sich keineswegs auf Paraden und

Excrcierhäuser beschränken. Wir haben absichtlich alles
rein Technische vermieden, was dem Laien doch

unverständlich ist, dem Fachmann oft überflüssig

erscheint. Znvördcrst müssen wir einen allgemein
verbreiteten Jrrthnm widerlegen, daß nämlich Frankreich

mehr Soldatenmaterial enthalte als Preußen und das

zu ihm haltende Deutschland. Bei dieser Behauptung
stützt man sich gewöhnlich ans die Erfahrung der

Revolntionskricge und auf die absolute Anzahl der

Bevölkerung; beides unseres Erachtens nach mit
Unrecht. Wenn man den Widerwillen der französischen

Conscribirten sieht und damit den Jubel der deutschen

und preußischen Rekruten vergleicht, so sollte

man eher an das Gegentheil glauben. Freilich hat
der Reiche in Frankreich ein Privilegium, in Preußen

nur der Krüppel. Wir wollen der bessern Uebersicht

wegen unsere Aufgabe zerlegen und fortschreitend
betrachten: das Rohmaterial, die Avancirten, die

Subalternoffiziere, Stabsoffiziere und Generalstab,
Generalität, Specialwaffen, allgemeine Betrachtungen.

Das Rohmatertal. Hier treten die allgemeinen

Kennzeichen der romanischen und germanischen

Raee am deutlichsten hervor — dort mehr Gewandtheit

hier mehr Stärke, dort überwiegendes Fußwerk

hier überwiegende Armkraft, dort mehr Angeborenes

hier mehr Erlerntes. Erfahrungsgemäß ist der Franzose

empfindlicher gegen das Klima, weniger abhängig

von der Verpflegung. Der Franzose ist mit guten

Worten leicht zu regieren, der Preuße dafür
weniger empfänglich. Bei dem Franzosen tritt das

Ehrgefühl, bei dem Deutschen mehr das

Gerechtigkeitsgefühl hervor. Der Franzose ist sparsamer, der

Deutsche ordentlicher — dies gilt ganz im Allgemeinen

von den Rekruten. Bet dem in beiden Armeen

so verschiedenen Systeme der Ausbildung ist natürlich

auch die Durchschnittszeit, in der sie erreicht wird,
verschieden. Uns hat es stets geschienen, als wenn

sie bei den Franzosen länger daure und ein gewisser

Schliff der taktischen Ausbildung nur von ihren

Elitenregimentern erreicht würde; in noch höherem

Grade gilt dies von der Reiteret. Niemand wird den

gewaltigen Fortschritt, den diese Waffe unter der
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